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Meine Oma lag im Sterben 
und hatte die Augen geschlos-
sen, wenn ich bei ihr saß. Die 
Stricknadeln, die schwarze und 
die weiße Wolle, waren meine 
Begleiterinnen, sie stützten 
und trösteten mich. Ich strick-
te, um mich abzugrenzen. Ich 
strickte aber auch, um diese 
Situation in Erinnerung zu be-
halten, durch das Machen und 
später Tragen der Handschuhe, 
wenn meine Oma längst nicht 
mehr leben und ich sie vermis-
sen würde. Einmal öffnete sie 
ihre Augen, sah erst mich und 
dann das Strickzeug missbilli-
gend an. Schnell steckte ich es 
weg. Die Erinnerung an sie und 
ihre letzten Tage, die Hilflosig-
keit angesichts des Todes eines 
geliebten Menschen sind im Ge-
strickten aufgehoben.

Schinás schmales Buch be-
schäftigt sich mit dem Stricken 
aus vielerlei Perspektive, wann 
wer es tut, was es ihr und ihm 

bedeutet, wie es in welcher Zeit 
und Gesellschaft interpretiert 
wurde oder wird. Nachfor-
schend verbindet sie Persönli-
ches mit Politischem, versam-
melt liebevoll Erinnerungen an 
Familie, Nachbarinnen und Kol-
leginnen, verortet und kontex-
tualisiert sorgfältig. Sie taucht 
ein in die Bilder strickender 
Frauen und in die mehrdeutigen, 
dominanten, marginalen, kon-
servativen, emanzipatorischen 
Konnotationen, die diese Bilder 
aufrufen.

Das Gemälde einer Frau 
im Garten, der ihr Verehrer 
gegenübersitzt. Nach vorne 
gebeugt, sein Begehren un-
verhohlen, starrt er auf die 
Häkelnde, während sie auf 
ihre Handarbeit konzentriert 
ist. Das Häkeln als Motiv, um in 
Ruhe gelassen zu werden, als 
legitime Grenze, den begehrli-
chen Blick abweisend oder ihn 
zumindest aufschiebend. 1888. 

In England. Eine Frau und ein 
Mann, weiß, aus großbürgerli-
chem Hause.

Während des Studiums in 
Griechenland hält Schiná an 
ihrer Leidenschaft fest. Der 
feministischen Abneigung der 
Kommilitoninnen zum Trotz 
strickt sie an gegen das Bild 
der handarbeitenden Hausfrau 
als Ausdruck von Unterdrü-
ckung im patriarchalen Welt-
muster. Eigensinnig und auf 
die Unabhängigkeit ihres Tuns 
bestehend. Das Stricken als 
Analogie für das freie Schrei-
ben, uneindeutig, nie ganz zu 
erfassen. Die „Tricoteuses“ der 
französischen Revolution, auch 
ihr Stricken entzieht sich voll-
ständiger Lesbarkeit. Es ist und 
bleibt undurchsichtig, man ver-
strickt sich ins Tun (und seine 
Bedeutungen), und darin liegt 
auch das Lustvolle und Wider-
ständige.

Jo Schmeiser

Lektüre

Wann habe ich zuletzt gestrickt?“, überlege ich, als Katerina Schinás Buch „Die 
Nadeln des Aufstands“ bei mir zur Besprechung landet. Februar 2009, Wien, 

Pramergasse 7, ich weiß es genau.

Sich lustvoll und widerständig verstricken

Die Nadeln des Aufstands.
Eine Kulturgeschichte des Strickens.
Von Katerina Schiná.
Bad Herrenalb: Edition Converso 2021.
216 Seiten; EUR 28,-
ISBN: 9783982225258
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Inwiefern muss sich das 
Selbstverständnis politischer 
Bildung ändern, um den post-
migrantischen Gegebenheiten 
unserer Gesellschaft gerecht 
zu werden und die Stimmen der 
Ausgeschlossenen hörbar zu 
machen? Auf welche Art wird 
politische Literalität als „Lese-
vermögen“ des eigenen sozialen 
und politischen Kontextes in Bil-
dungsinstitutionen wie der Schu-
le ermöglicht oder verhindert 
und wie äußern sich politische 
Artikulationen in den Mikropoli-
tiken des Schulalltags?

Um politische Literalität als 
kontextabhängige, politische 
Artikulationspraxis zu ergrün-
den und seine Potentiale für die 
politische Bildung in der Migrati-
onsgesellschaft auszuloten, ver-
sammeln die Herausgeber:innen 
des Bandes verschiedene theo-
retische und methodologische 
Beiträge aus dem Bereich poli-
tischer Bildung und politischer 

Theorie sowie der empirischen 
Erforschung von politischer Li-
teralität in der Schule.

Während die Bedeutung po-
litischer Literalität und politi-
scher Bildung als wesentliche 
Voraussetzung für politische 
Teilhabe gesetzt ist, wird deren 
konkrete Ausgestaltung disku-
tiert: Die Beiträge kritisieren die 
nationalstaatliche Rahmung po-
litischer Bildung und ihre Kompe-
tenzorientierung, die kaum Raum 
lässt für die Entwicklung eines 
Politikverständnisses mit gesell-
schaftsveränderndem Anspruch. 
Stattdessen plädieren die Au-
tor:innen für eine politische Bil-
dung, die von Demokratisierung 
anstelle von Institutionenlehre 
ausgeht, politische Kämpfe und 
marginalisierte Anliegen in den 
Fokus nimmt und die Auseinan-
dersetzung mit Unterdrückungs-
strukturen ermöglicht. Mit Kon-
sequenzen für Pädagog:innen in 
politischen Bildungsprozessen, 

die angerufen werden, ihre ei-
gene gesellschaftliche Position 
und Privilegierung innerhalb der 
hegemonialen Herrschaftsver-
hältnisse kritisch zu reflektieren.

Der ethnografische Blick auf 
das von Machtstrukturen durch-
zogene Schulsystem zeigt, wie 
sich gerade in den Mikropolitiken 
des Klassenzimmers Elemente 
politischer Literalität manifes-
tieren: Die (postmigrantischen) 
Schüler:innen setzen sich auf be-
eindruckende Weise mit subver-
siven Formen des Widerstandes 
gegen Bekenntniszwänge und 
negative Subjektivierungsange-
bote zu Wehr, lehnen sich gegen 
Stigmatisierung und herabwür-
digende Zuschreibungen auf und 
ringen um ihre eigenständige 
Positionierung jenseits hege-
monialer Deutungen. Womit sie 
politische Wirklichkeit nicht nur 
lesen, sondern ein Stück weit 
auch schreiben.

Alena Klinger
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Im Mittelpunkt des Bandes 
steht die – bisher kaum beleuch-
tete – Perspektive der Eltern auf 
das Coming-out ihrer schwulen, 
lesbischen, trans, inter und non-
binären Kinder. Welche inneren 
und äußeren Konflikte, Heraus-
forderungen und Kämpfe werden 
ausgestanden? 

Das Coming-out ist nicht nur ei-
nes von Kindern, sondern auch 
von ihren Eltern bzw. wichtigen 
Bezugspersonen, so die Prämis-
se des Buches. Etwa, wenn das 
eigene Kind die erste Person ist, 
die sich im Dorf als lesbisch outet. 

Drei Jahre haben Bolyos und 
Frank gemeinsam an dem Projekt 
gearbeitet und sind quer durch 
Österreich gereist, um Gesprä-
che zu führen. Das Ergebnis sind 
achtzehn Porträts, die in den 

ländlichen und urbanen Raum 
führen, in verschiedene gesell-
schaftliche Schichten, soziale 
Milieus, Herkünfte und Familien-
konstellationen. 

Es sind Porträts im zweifachen 
Sinne: lebensgeschichtlich und 
festgehalten in Fotografien. Die-
se Vielfalt und die erzählten Bio-
grafien machen das Buch zu einer 
spannenden Lektüre, ebenso wie 
das Aufzeigen des individuellen 
Umgangs mit dem Coming-out. 
Die Reaktionen der Familien rei-
chen vom Immer-schon-Wissen 
und unmittelbarer Akzeptanz 
über stille Verdrängung, Sprach-
losigkeit und Tabuisierung bis 
hin zum offenen Konflikt und der 
Wiederannäherung. Trotz ihrer 
Unterschiedlichkeit ist allen 
Geschichten gemeinsam, dass 

Eltern und Kinder ihren Weg fin-
den, auch wenn dieser vielleicht 
lange und mitunter schmerzvoll 
war. Sie zeigen auf, dass und 
wie positiv umkämpfte queere 
Geschichte geht. Oder, wie es 
eine Mutter formuliert: „Durch 
die Kinder sind wir gewachsen. 
Wir haben viel diskutiert, und 
wir waren nicht immer derselben 
Meinung, aber die Kinder bringen 
uns zum Nachdenken.“ 

Das Buch erzählt Emanzipa-
tionsgeschichte, ist aber zu-
gleich ein wichtiger Beitrag zur 
österreichischen Zeitgeschich-
te minorisierter Gruppen – aus 
der Familienperspektive be-
trachtet. 

 

Vida Bakondy

Wie sieht eine kritische politische Bildungspraxis aus, die den emanzipatori-
schen Anspruch hat, politische Handlungsfähigkeit zu stärken und Wider-

stand gegen antidemokratische Tendenzen zu ermöglichen?

Wie sicher kann ein Kind sein, dass es von der eigenen Familie akzeptiert wird, 
wie es ist? Dass es Unterstützung bekommt im Selbstfindungsprozess? Das be-

eindruckende Buch der Journalistin Lisa Bolyos und der Fotografin Carolina Frank 
versucht, auf diese Fragen Antworten zu geben. 

Die Wirklichkeit lesen und schreiben

Durch die Kinder sind wir gewachsen

Die Wirklichkeit lesen.
Political Literacy und politische Bildung in der 
Migrationsgesellschaft.
Von Lisa Gensluckner, Michaela Ralser, Oscar 
Thomas-Olalde, Erol Yildiz (Hg.).
Bielefeld: transcript Verlag 2021.
300 Seiten, EUR 34,-
ISBN: 978-3-8376-5614-5

Mich hat nicht gewundert, dass sie auf 
Mädchen steht.
Von Lisa Bolyos und Carolina Frank.
Wien: Achse Verlag 2021.
280 Seiten; EUR 20,-
ISBN: 978-3-9504831-9-2


